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Energiearbeit bei Pferden

Energetische Medizin, Teil 2
Ursächliche Behandlung, 
Wesen der Prävention
Im der Winterausgabe des horseWOman habe ich dargestellt, dass ein Hauptcharakteristikum 
der energetischen Medizin in der Behandlung der Ursache eines gestörten Energieflusses liegt. 

Das Symptom oder die Krankheit sind lediglich Signale des Körpers, die als Hilfe verstanden 
werden, sich auf die Ursachenbehebung zu konzentrieren. 

Gemäß der Traditionellen Chinesischen Medizin 
(TCM) ist die Ursache einer jeden Erkrankung 
ein gestörter Qi-Fluss (frei übersetzt: Energie-
fluss). Der Lehre nach ist dieser Fluss schon 
gestört, bevor wir ein Symptom feststellen, ge-
schweige denn eine westliche Diagnose stellen 
können. Bis sich Blutwerte verändern oder bis 
gar Röntgenbilder oder andere bildgebende Ver-
fahren Veränderungen aufzeigen, ist schon eine 
Menge Wasser den Rhein heruntergeflossen. 

Jeder Pferdebesitzer kennt diesen Zustand; er/
sie merkt, dass das Pferd nicht mehr ganz rund 
läuft. Der behandelnde Tierarzt schickt das 
Tier in eine Tierklinik, da er selbst keine klare 
Diagnose stellen kann. Dort wird es mit hohem 
diagnostischem Aufwand untersucht, aber es 
kann (noch) keine Diagnose gestellt werden. 

Das Pferd wird als gesund entlassen mit dem 
Hinweis, dass es wieder vorgestellt werden 
sollte, wenn sich eine deutliche Verschlimme-
rung oder gar eine Lahmheit zeigen sollte. 

Dabei sind wir hier bereits im dritten Schritt 
einer sich entwickelnden Krankheit!

Der erste Schritt ist die eigentliche Ursache 
(dazu später), im zweiten Schritt verändert sich 
das energetische System. Es gerät in Dishar-
monie. In dieser Phase sind aber noch keine 
spürbaren Veränderungen zu bemerken. Es 
gibt meines Wissens nicht viele Methoden, die 
die energetischen Störungen in dieser Phase 
diagnostizieren können. 

Es ist die Pulsdiagnostik, die Palpation der 
Akupunkturpunkte, die AOE und evtl. andere 
sensitive Methoden. Der dritte Schritt besteht 
dann im Auftreten erster erkennbarer Anzeichen. 
Ich nenne diese Anzeichen Befindlichkeitsstö-
rungen. Das Pferd zeigt z. B. eine Empfindlich-
keit beim Putzen oder Satteln; oder es laufen 
die Hinterbeine in der Ruhe an, die Bewegung 
verbessert diesen Zustand; oder der Besitzer 
fühlt eine gewisse Taktunreinheit, wie im obigen 
Beispiel; oder das Pferd mag sich nicht an den 
Ohren anfassen lassen; oder, oder…. 
Diese Störungen sind durch oben genannte 
Methoden und zusätzlich auch teilweise durch 
osteopathische oder chiropraktische Untersu-
chungen u. a. zu erkennen und entsprechend 
auch zu beheben. Passiert dies nicht, entwi-
ckeln sich schließlich Symptome und im An-

schluss daran eine Krankheit, die nun (endlich) 
auch mit den Verfahren der Schulmedizin zu 
diagnostizieren ist.

Was ist jetzt eine ursächliche Behandlung 
und woran erkenne ich sie? 

Gemäß dieser, zugegeben etwas vereinfachten, 
Darstellung der Krankheitsentstehung kann sich 
eigentlich jeder selbst diese Frage beantworten: 
Ich muss zum ersten Schritt der Entstehung 
gelangen, zum ursprünglichen Ereignis. Jeder 
hat bestimmt von dem Bild der Zwiebel gehört, 
das gerne benutzt wird, um einen Heilprozess 
zu erklären. Grundsätzlich geht es in diesem 
darum, dass wir die obigen Schritte rückwärts-
laufen lassen müssen. Ich finde, es ist ein 
gutes Bild, da in diesem Bild jeder seinen Platz 
findet. Die Schulmedizin hat ihre Domäne und 
ihre klare Berechtigung bei Schritt 5, in dem es 
gilt, das akute Trauma zu beheben, eine evtl. 
lebensgefährliche Situation, z. B. eine Kolik, 
zu beseitigen. Darunter liegt jedoch die Frage 
nach der Ursache für diese Kolik. Der Wetter-
umschwung mag der Anlass sein, aber warum 
reagiert dieser Patient überhaupt auf dieses 
Ereignis? Das kann die Schulmedizin nicht mehr 
klären. In Frage kommen hier z. B. Gelenkblo-
ckaden, verklebte Faszien usw.  Da kann z. B. 
der Osteopath helfen. Wenn dieser nun aber 
häufiger kommt und immer wieder z. B. eine 
Blockade zwischen dem letzten Brustwirbel und 
dem ersten Lendenwirbel lösen muss, stellt sich 
wiederum die Frage, wieso dieser Patient immer 
an dieser Stelle blockiert. Die Ursache hierfür 
könnten z. B. ein nicht gutsitzender Sattel oder 
eine nicht optimale Hufbearbeitung sein oder 
auch ein gestresster Reiter, dem sein Pferd nur 
das eigene Problem spiegelt. 
Andere Therapeuten können die Situation an 

dieser Stelle optimieren. Ist das Pferd nun aber 
immer noch nicht beschwerdefrei, noch nicht 
in seiner Mitte, noch nicht gelassen und voller 
Lebensfreude, was dann? Spätestens jetzt 
kommt die energetische Medizin zum Zug, die 
sich ja, wie anfangs beschrieben, völlig befreit 
von allen strukturellen Problemen auf Ursachen-
suche begibt. Hierbei mag es um tiefersitzende 
seelische Konflikte gehen, es mag um Themen 
gehen, die aus vorigen Leben noch mitgebracht 
werden, es mag direkt um getragene Probleme 
von Menschen oder auch anderen Pferden 
gehen, usw. 
Mir gefällt dieses Bild, weil es einerseits jedem 
Therapeuten seine Berechtigung zuspricht 
und andererseits meiner täglichen Beo-
bachtung entspricht, dass Menschen schon 
vieles gemacht haben (Tierarzt, Heilpraktiker, 
Osteopath, Sattler, Schmied, u. a.), bevor sie 
es mit der AOE versuchen. Gesundheit ist 
eben ein komplexes Geschehen mit vielen 
Stellschrauben, die optimiert werden können. 
Natürlich gibt es bei dieser Darstellung Über-
schneidungen. Ich denke, das geht auch nicht 
anders, wenn ich ein komplexes Geschehen 
einfach darstellen möchte. Auch die TCM gibt 
uns klare Denkmodelle an die Hand, die uns ein 
Grundverständnis ihrer Denkweise vermitteln, 
aber nicht in der Lage sind sämtliche Vorgänge 
eines Organismus exakt zu beschreiben. Auch 
berühmte Akupunkteure berichten, dass sie nur 
in den wenigsten Fällen in der Lage sind exakte 
Diagnosen gemäß der TCM zu stellen.

von Dr. Christian Torp
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In der Quintessenz geht es um die einfache 
Definition der ursächlichen Behandlung. 

Für mich heißt ursächlich, dass die wie auch 
immer gelöste Blockade nicht wiederauf-
tauchen darf. Tut sie es dennoch, so muss 
ich selbstkritisch erkennen, dass ich die 
Ursache noch nicht behoben habe. Eine Wie-
derholung einer Behandlung ist demzufolge 
nicht zielführend. 

Diesem Gedanken sollte sich jeder Therapeut 
stellen und bereit sein, an dieser Stelle andere 
Therapeuten hinzuzuziehen. 
Noch einmal: der Wetterwechsel ist nicht die 
Ursache einer Kolik; ein Pferd, das immer 
wieder im ISG (Kreuzdarmbeingelenk) blockiert, 
ist nicht immer wieder in ein Kaninchenloch 
getreten; bei einem chronischen Husten ist nicht 
die Lunge das ursächliche Problem usw. 
Mittels der AOE, die ich seit dem Jahr 2002 kon-
tinuierlich weiterentwickele, kann ich belegen, 
dass selbst bei Pferden, die ich über viele Jahre 
behandele, die Lösung der Blockaden immer 
einer andere ist. 
Ein Therapieschritt wird nie wiederholt. 
Patienten, die auf diese Weise behandelt wer-
den, werden trotz zunehmenden Alters in ihrer 
Gesundheit immer stabiler. Das sind doch gute 
Aussichten.
Aus obiger Darstellung wird auch deutlich, 
wieso sich gerade die energetische Medizin so 
genial für die präventive Medizin anbietet. Die 
Ursache einer chronischen Erkrankung liegt nie 
dort, wo die Krankheitserscheinung beobachtet 
wird und sie liegt viel weiter zurück als wir es 
uns in der Regel vorstellen können. Um diese 
Hypothese zu belegen, führe ich seit fünf Jahren 
ein Präventionsprogramm durch. Eine erste 
Zwischenauswertung werde ich in diesem Jahr 
veröffentlichen. Wenn ich die Tiere vor dem 

Auftreten klinischer Symptome 
behandele, dann dürfte es 
streng genommen keine Krank-
heit mehr geben. Wir hätten ein 
echtes Gesundheitssystem.

Fallbeispiel:
Ein 13-jähriger Wallach, ein 
Hochleistungssportler, wird mir 
mit diffusem Husten vorgestellt. 
Als 3-jähriger hatte er einen 
Gleichbeinbruch und wurde in 
dieser Zeit schlecht behandelt. 
Zur jetzigen Besitzerin kam 
er als 7-jähriger. Er hatte von 
Beginn an diffusen Husten, 
der seit drei Jahren zuneh-
mend schlimmer wird. Mal 
ist er von Ausfluss begleitet, mal nicht. Im 
Sommer ist der Husten schlimmer, ansonsten 
ist kein roter Faden erkennbar. Er ist jetzt nicht 
mehr belastbar. Er war sonst nie krank, ist ein 
Einzelgänger und dem Menschen zugewandt, 
hochsensibel und hatte Spaß an der Arbeit. Er 
bekam in den Jahren viele Behandlungen, auch 
naturheilkundliche und im letzten Jahr auch 
Cortison. In einer ersten Sitzung behandelte ich 
das rechte Knie, was eine wahrscheinlich schon 
sehr lange bestandene Steifheit des gesamten 
hinteren Rückens löste. Als zweites wurde eine 
Blockade im rechten Ohr gelöst, was eine stark 
blockierte Schulter befreite. Bei der Vorstellung 
des Pferdes nach vier Wochen berichtet die 
Besitzerin, dass sich das Pferd total verändert 
hat. Die Psyche ist deutlich besser, der Husten 
ist weniger und jetzt eher unter Belastung. An 
guten Tagen wird der Wallach auch schon wie-
der gearbeitet. Die Behandlung dieser zweiten 
Sitzung bestand in einer Lösung von Blockaden 
der Muskelfaszien der ersten acht Brustwirbel 
und einer Zeitreise in das dritte Lebensjahr. 

Nach dieser Behandlung 
gab es eine starke Erstre-
aktion; das Pferd hustete 
stark nach der Belastung. 
Danach wurde es aber viel 
besser. Jetzt gibt es noch 
einmal ein leichtes Ansto-
ßen während der Arbeit (er 
wird wieder voll gearbeitet) 
und der Patient hat auch 
wieder Spaß an der Arbeit. 
Er ist ganz bei sich, wie 
die Besitzerin es schildert. 
Ich fand bei der Untersu-
chung lediglich Blockaden 
beidseitig im Bereich des 
Widerristes, die sich über 

eine Ausleitung einer Herpes-Impfung lösen 
ließen. Nach dieser Behandlung ging es dem 
Wallach sehr gut, er hatte zwischendurch eine 
leichte Kolik beim Abweiden, wahrscheinlich 
durch das Fressen zu vieler Eicheln. Die Besit-
zerin wollte zur Sicherheit eine Kontrollbehand-
lung. Es gab auch wieder leichte Blockaden in 
der linken Schulterfalte und einigen SHU-Punk-
ten (Zustimmungspunkte auf dem Blasenmeridi-

an auf dem Rücken) auf der rechten Seite, wie 
Empfindlichkeiten an der rechten Ohrbasis. Alle 
Blockaden ließen sich lösen über den Satz „sich 
nicht gesehen fühlen“. 

Interpretation:
Interessant an diesem Beispiel ist, dass kein 
einziger Lungenpunkt behandelt wurde, obwohl 
das Pferd mit einem seit Jahren bestehendem 
Husten vorgestellt wurde. Die strukturellen 
Probleme des Rückens und der Schulter werden 
in der Regel von den meisten Therapeuten 
nur kurzfristig gelöst. Im vorliegenden Fall 
ist es garantiert, dass diese Blockaden nicht 
wiederkommen. Das Geheimnis ist nicht dort 
zu behandeln, wo die Krankheitserscheinung 
ist, sondern an der echten Ursache, in diesem 
Fall Knie und Ohrmuschel. Dieser Schritt 
war wichtig, um den zweiten entscheidende 
Behandlungsschritt zu ermöglichen. Hier machte 
ich eine Zeitreise in das dritte Lebensjahr, was 
für das Tier offensichtlich eine schwierige Zeit 
darstellte. Es gab nach dieser Behandlung eine 
starke Erstreaktion (Erstverschlimmerung), die 
dann aber deutlich in Heilung mündete. 


